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Liebe Gemeinde,  
da ist einer auf den Knien. Er betet. Im Gefängnis.  
Der Apostel Paulus beugt seine Knie.  
Nicht, weil er sich Hafterleichterung erhofft 
oder sich einfach mal die Füße dehnen will. 
Er steht auch nicht vor dem psychischen Kollaps.  

Der Apostel Paulus beugt seine Knie.  
Vor wem eigentlich? 

Wir hören den Predigttext für diesen Sonntag  
aus dem Brief des Paulus an die Epheser, Kap. 3, die Vv14-21: 
Die Fürbitte des Apostels für die Gemeinde 
14 Deshalb beuge ich meine Knie vor dem Vater, 15 von dem  
jedes Geschlecht im Himmel und auf Erden seinen Namen hat,  
16 dass er euch Kraft gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit,  
gestärkt zu werden durch seinen Geist an dem inwendigen  
Menschen,  
17 dass Christus durch den Glauben in euren Herzen wohne.  
Und ihr seid in der Liebe eingewurzelt und gegründet,  
18 damit ihr mit allen Heiligen begreifen könnt, welches die  
Breite und die Länge und die Höhe und die Tiefe ist,  
19 auch die Liebe Christi erkennen könnt, die alle Erkenntnis übertrifft,  
damit ihr erfüllt werdet, bis ihr die ganze Fülle Gottes erlangt habt.  
20 Dem aber, der überschwänglich tun kann über alles hinaus,  
was wir bitten oder verstehen, nach der Kraft, die in uns wirkt,  
21 dem sei Ehre in der Gemeinde und in Christus Jesus durch  
alle Geschlechter von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 

In dem Bibelwort steckt so unheimlich viel drin,  
dass wir es heute nicht annähernd ausschöpfen können.  
Aber doch eine ganze Menge, nämlich: 
1. Paulus bittet auf Knien für die Gemeinde 
2. Er bittet um Kraft für den inneren Menschen 
3. Er bittet darum, dass Christus die Mitte ist und bleibt (und)  
4. um nichts weniger als die ganze Gottesfülle für jeden.  
Zum Schluss bindet er den Strauß von Bitten zusammen,  
in dem er Gott in den höchsten Tönen lobt und preist.  

Ich will dieses Bibelwort heute auch ein Stück weit 
auf unsere Gemeindesituation hin bedenken  
und auch auf Dich, Sabine,  
die Du über 10 Jahre in ihr unterwegs warst 
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und das ganz bestimmt auch etwas mit Dir selbst gemacht hat.  

1. Paulus bittet auf Knien für die Gemeinde 
Sein Auftrag als Botschafter für Jesus hat ihn ins Gefängnis  
gebracht und immer wieder Anfeindung und Ärger.  
Aber er ist vor niemand „eingeknickt“,  
nicht mal vor sich selber, seiner miserablen Lage 
und dem völlig offenen Ausgang der Situation! 
Auf die Knie geht er nur vor Gott! 

Damit bringt er seine Ehrfurcht vor Gott zum Ausdruck.  
Und das Knien drückt aus: Von Dir, Gott, kommt alles her  
und von Dir erwarte ich auch alles.  
Tolle Ideen und Programme bringen’s nicht.  
Paulus betet zu Gott, dem Vater,  
von dem alle Menschen  
ins Leben gesetzt worden sind.  
Und er bittet Gott für seine Gemeinde.  

Tun wir das auch? 
Tun wir das wirklich mit Priorität, mit Erwartung? 
Unsere Gebetstreffen sind bisher ziemlich schwach besucht. 

Beten wir auch dafür,  
dass auch bei uns … Gottes Wort Menschen  
komplett umkrempelt,  
sie bekehrt zu neuen Menschen? 
Dass Mitarbeiter heranwachsen,  
die sich mit der Breite, Länge, Höhe und Tiefe des Glaubens  
auseinandersetzen und darin weiter bringen wollen? 
Oder sind wir damit zufrieden,  
wenn alles so einigermaßen läuft? 
Die Kirche, der Pfarrer, die Gruppen und Kreise, die Sabine …? 

Paulus ist damals im Gefängnis  
auf die Knie vor Gott gegangen,  
weil er genau weiß,  
dass er für den Glauben der jungen Christen in Ephesus  
direkt nichts tun, nichts organisieren kann.  
Er weiß, dass aber Gott alles tun kann 
und es auch an ihm (an Paulus) liegt,  
was er von Gott konkret erbittet! 

Damit lebt er nach der Aufforderung von Jesus:  
„Bittet, so wird euch gegeben,  
sucht, so werdet ihr finden,  
klopft (doch) an und es wird euch aufgetan!“ 

Und er ist sich sicher,  
dass der himmlische Vater Gutes geben wird denen,  
die ihn bitten (vgl. Mt 7,7.11) 



Ich finde, auch wir sollten da ganz neu ansetzen.  
Beim Gebet für unsere Gemeinde,  
für Weisheit und Wegweisung und auch für Dich, Sabine,  
die Du schon bald vor einer neuen Aufgabe stehst.  

2. Paulus bittet um Kraft für den „inneren Menschen“ 

„Dass Gott euch Kraft gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit,  
gestärkt zu werden durch seinen Geist an dem inwendigen  
Menschen“ (V16) 
 
Der „innere Mensch“,  
das ist bei Paulus der geistliche Mensch,  
da geht es darum Jesus nachzufolgen,  
als Christ zu leben,  
also nicht etwa um emotionale Befindlichkeiten. 
 
Christ zu werden, ist im Grunde ziemlich leicht.  
Aber Christ zu bleiben,  
mit Freude  
und konsequent darin zu leben,  
ohne faule Kompromisse,  

das hat’s in sich, dazu brauchst Du Gottes Hilfe.  
Deshalb bittet Paulus ja auch  
für die noch jungen Christen in Ephesus. 
Er bittet Gott darin,  
dass der sie im Glauben weiterbringt 
und sie nicht wieder abhängen. 
 
Das fällt mir hier als Erstes auf:  
Dieser Paulus hat einen weiten Blick! 
Sein Beten kreist nicht zuerst um sich, sein Wohlbefinden,  
sein eigenes Umfeld,  
„dass es mir doch bald wieder besser geht …“.  
 
Nein, Paulus hat einen weiten Horizont 
und um diese Sicht will ich für mich und für uns alle beten! 
Dass „Kleines klein und Großes groß wird“ 
und vor allem,  
dass mir zuallererst Gott selber sagen darf,  
was denn nun klein und groß in seinen Augen ist.  
 
Paulus betet darum auf Knien.  
So wichtig ist ihm das.  
 
Worauf schaut er dabei besonders? 
1. „Dass Gott euch Kraft gebe nach dem Reichtum seiner  
Herrlichkeit, gestärkt zu werden durch seinen Geist  
an dem inneren Menschen“ (V16) 
Gottes Geist ist ein Geist der Kraft, der Stärke und  



der Weisheit. Jesus hat ihn versprochen (Lk 24,49) 
und seit Pfingsten ist er da.  
Aber er will abgerufen werden,  
in unser Herz ausgegossen werden.  
Immer wieder neu.  
Darum bittet Paulus auf Knien. 
 
2. Wir sollen „innerlich stark“ werden.  
Damit unser Glauben und Beten,  
unser Eifer für Jesus 
mehr und mehr wächst und zunimmt.  
Glaube und Vertrauen sollen wachsen,  
damit sie nicht mit den Jahren „verholzen“, alt werden,  
und damit anfällig wie saftlose Bäume  
für den Borkenkäfer.  
 
Paulus betet für Wachstum im Glauben an Jesus Christus,  
dass die Christen aus dieser lebendigen Hoffnung auch leben  
und sie nicht schleifen und danach los zu lassen.  
 
Das war dem Paulus so wichtig, 
dass er aus dem Gefängnis heraus  
für alle betet,  
die Gott mit ihm auf den Weg gestellt hat.  
 
Ist uns das auch so wichtig? 
Beten wir schon konkret für Leute in unseren Hauskreisen,  
im Teenkreis oder die Konfirmanden? 
In wenigen Tagen verteilen wir wieder Lesezeichen,  
die „Gebetspaten“ suchen 
25 neue Konfirmanden warten auf uns 
und es ist noch nicht klar, was kommt nach Sabine. 
 
Beten wir auch dafür, dass unsere Kinder und Enkel 
nicht nur „ihren Weg“ durchs Leben machen,  
den richtigen Beruf und Partner finden,  
sondern auch, dass Gott „sie aus dem Reichtum  
seiner Herrlichkeit beschenkt und sie durch seinen Geist  
innerlich stark macht“ (V16)! 
 
Also, nehmen wir doch den Impuls des Paulus auf! 
Nehmen wir die Fackel des Glaubens selber in die Hand 
und reichen sie weiter.  
Das lässt sich nicht auf den Pfarrer und die  
Jugendreferentin delegieren! 
Da ist jeder in der Gemeinde gefordert! 
 
Bitten wir konkret um Gottes Geist, um seine Stärke.  
Das bewahrt vor dem Schlapp- und Ausgepowert werden.  
 
Gottes Geist will uns dahin leiten,  
dass wir das Entscheidende tun 



und uns nicht verlieren in dem Vielen,  
das man tun könnte,  
dabei aber den Wald vor lauter Bäumen nicht mehr sieht.  
 
Paulus kennt die Kraft, mit der Gott „überschwänglich 
tun kann über alles hinaus, was wir bitten oder verstehen“ (V20). 
 
Was für eine Perspektive! 
 
Auch für Dich, Sabine, an Deinem neuen Platz! 
 
Wir brauchen diese innere Erneuerung,  
das immer wieder neue Auftanken mit der Kraft Gottes.  
Nur so können wir für uns und für andere bitten.  
Nur so können uns Herausforderungen und  
Schwierigkeiten nicht aus der Bahn werfen. 
 
Kraft für den „inneren Menschen“ aus der Fülle Gottes.  
Bitten wir darum.  
Als nächstes 

3. Paulus bittet darum, dass Christus die Mitte ist und bleibt  
„Dass Christus durch den Glauben in euren Herzen wohne“ (V17) 
 
In der Theorie werden dem alle zustimmen: 
Jesus ist wichtig, an den glauben wir,  
für den sind wir aktiv. 
 
Aber Paulus hat dazu eine konkrete Vorstellung:  
„Christus will in mir leben“.  
Das ist seine Vorstellung. 
Christus in mir! 
 
Wenn der aber mit der ganzen Fülle der Gottheit  
bei mir aufschlägt, in meinem Leben 
dann ist auf Anhieb klar: 
Da wird nicht mehr viel Stellplatz für anderes bleiben! 
 
Aber wir Menschen horten doch so gerne,  
wir finden für alles Mögliche noch ein Plätzchen,  
wenn wir etwas nicht wegschmeißen wollen 
und an dem wir hängen! 
 
Dabei wissen wir schon:  
Alles nebeneinander und durcheinander geht nicht.  
Das blockiert uns, wir stolpern ständig über etwas drüber 
und so richtig glücklich macht eine vollgestellte Wohnung  
auch nicht.  
Aber trotzdem liegt da oft unser Problem. 
 
Wenn Paulus Gott auf Knien bittet,  



„dass Christus durch den Glauben  
in den Herzen der Epheser wohne“ (V17),  
dann bittet er darum,  
dass sie Christus wirklich die Mitte in ihrem Leben geben, 
das Zentrum und dass sie bereit werden,  
für ihn alles auszuräumen,  
was diesen Christus hindert sich auszubreiten in ihrem Leben.  
Jeder von uns wird hier herausgefordert: 
Was muss ich konkret ausräumen,  
weil es Christus hindert,  
sich in meinem Leben auszubreiten? 
 
Christus kann sich dort segensreich entfalten,  
wo er unsere Mitte ist  
und drum herum so viel Platz wie möglich von uns bekommt.  
Da entsteht, was Paulus den Galatern schreibt (2,20): 
»Ich lebe, aber jetzt nicht mehr ich,  
sondern Christus lebt in mir“. 
 
Sind wir bereit, bin ich bereit 
Christus diesen zentralen Platz in mir einzuräumen? 
 
Wenn wir ihm diesen zentralen Platz wieder ganz  
bewusst und entschieden einräumen 
dann wird das Wirkungen haben ungeahnten Ausmaßes,  
im privaten Bereich  
und in der Gemeinde.  
 
Paulus bittet auf Knien darum. 
 
Und noch mehr:  

4. Paulus bittet um die ganze Gottesfülle für jeden.  
 
„Dass ihr die Liebe Christi erkennen könnt,  
die alle Erkenntnis übertrifft und erfüllt werdet,  
bis ihr die ganze Fülle Gottes erlangt habt.“ (V19) 

Die Liebe, die Gott uns in Jesus Christus schenkt,  
die sollen wir in ihrer ganzen Tragweite 
umfassend begreifen. 
Wir können sie selber gar nicht ausloten.  

Die ganze Gottesfülle für jeden.  
Dank Jesus.  
Durch ihn dürfen wir in sie eintauchen 
und uns erfüllen lassen.  
 
Dabei ist Gott nicht geizig:  
„Ich bin gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge  
haben sollen“, hat Jesus gesagt (Joh 10,10). 
 



Ich will uns das am Beispiel des großen Brunnens im  
Kloster Maulbronn verdeutlichen:  
In der obersten Schale - in der Mitte - sammelt sich das Wasser.  
Die ist zu klein, läuft über in die nächst größere darunter,  
auch die wird voll, quillt über, gibt weiter, 
was sie nicht halten kann, an die nächste … 

Ein Bild für Gottes rettende Liebe zu den Menschen.  

Ich kann sie nicht fassen,  
nicht für mich behalten …  
 
Dabei funktioniert das Leben eigentlich anders:  
Jeder nimmt, was er kriegen kann und behält es für sich.  
Dabei hätte Gott allen Grund,  
unsere Undankbarkeit ebenso zu beantworten,  
uns die kalte Schulter zu zeigen.  
 
Stattdessen hat er den Retter Jesus in diese Welt geschickt.  
Und jeder darf von ihm nehmen - umsonst! 
 
In Jesus will und soll die ganze Fülle der Gottheit  
zu uns kommen.  
Er will uns erfüllen damit.  
Und nicht nur uns,  
sondern wir können zu „Wasserträgern“ für andere werden,  
weitergeben, was wir selbst bekommen haben.  
 
Wie viel leichter scheint es,  
allein auf sich selber zu schauen, nur zu nehmen!? 
Aber Christus ist dann nicht mehr meine Mitte.  
Ich drehe ihm dann quasi den Hahn ab,  
so dass er nicht mehr „überschwänglich wirken“ kann.  
Und die Kraft des Glaubens wird dann schwinden. 
 



Wo stehen wir da als Gemeinde?  
Wo stehe ich persönlich? 
 
Paulus hat, als er das geschrieben hat,  
fest damit gerechnet,  
dass Gott seine Gebet für die Epheser erhören wird 
und dass sich die Christen dort neu von Gott her justieren 
und auf den Weg stellen lassen.  
 
Kein einziges Mal kommt der erhobene Zeigefinger vor! 
 
Stattdessen läuft alles zu auf diese Zielgerade (V20f): 
„Dem aber, der überschwänglich tun kann über alles hinaus,  
was wir bitten oder verstehen, nach der Kraft, die in uns wirkt,  
21 dem sei Ehre in der Gemeinde und in Christus Jesus durch  
alle Geschlechter von Ewigkeit zu Ewigkeit!“ 
Amen. 

Friedhelm Bühner
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